
Die chriſtliche Daterlandsliebe
aß die Vaterlandsliebe aus E  em, ſtarkem, übernatürlichem Glauben, hervorgehen kann, ehr die Heilige Schrift ausdrücklich Denn Unter

den Glaubenshelden ſie änner auf, „die durch den Glauben Helden
wurden Iim Kriege und Heerlager der Fremdlinge überwältigten“ ebr
1. 34) Wir rauchen nur die Makkabäer enken, die für ihr
olk und ihr Vaterland Hab und Gut opferten und nach Vollbringung
glorreicher aten ihr lut verſpritzten.

Welch eine 9  ende Vaterlandsliebe flammt nicht in manchen Briefen
und eden des eiligen Biſchofs mbroſius! Ambroſius war eimn großer
eiliger und ein großer Biſchof, aber zugleich ein er mer. Als
Kaiſer Theodoſius ihm meldete, daß nach einer langen, anfangs
unentſchiedenen Schlacht ſchließlich einen glänzenden Sieg habe,
da ſchrieb ihm der Biſchof zur „Dank ſei unſerem errn und Gott,
der dir deinen Glauben und deine Frömmigkei vergolten hat Er hat
Uuns die Art der Heiligkeit der er wieder ge  en  I ſo daß wir nun

mit Uugen ſchauen, was wir beim eſen der eiligen Schrift bewundern.
Die Gottes war beim Kampfe ſo gegenwärtig, daß keine teilen
erge deinen Anmarſch verzögern, keine feindlichen 0  en ein Hindernis
bilden onnten Du n ich ſolle ott dankſagen. Von
Herzen gern, da ich dein erdien kenne. er wird ott das er
efallen, das V deinem Namen dargebracht wird. Welch ein Beweis
deiner Religioſität und deines Glaubens! Andere Kaiſer aben bei ihrem
erſten Sieg Triumphbögen oder andere Siegestrophäen errichten en
Deine en daran, ott ein er darzubringen; ihm, wünſcheſt
du, en die rieſter abe und Dankſagung weihen. Wenn ich auch
einem ſolchen Amte und zur Feier ſo oher Gelöbniſſe unwürdig und Uun⸗

19 bin, ſo eile ich doch mit, was ich habe Den rie deiner

Gottſeligkeit habe ich mit zum ar enommen, ich habe ihn auf den
ar gelegt, ich habe ihn bei der Darbringung des Opfers in der Hand
gehalten, ami dein Glaube durch meinen Mund rede und die aje
des Kaiſers des prieſterlichen Opferamtes ahrhaft, der Herr iſt
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dem römiſchen el gnädig, da ihm einen ſolchen Fürſten und ater
der Fürſten beſtellt hat, —  en Tugend und Macht auch auf einer ſolchen
Höhe des Triumphes noch ſo demütig ei (Ep 61)

Als Theodoſius geſtorben war, ſagte Ambroſius in der Trauerrede:
Ihr wißt, Triumphe euch die Glaubenstreue des Theodoſius er⸗
rungen hat. Als der Enge des ege und der Schwerfälligkeit
des Troſſes die Heeresmacht ſich ein wenig angſam zum Schlachtfeld
hinbewegte Und der ein über die Verzögerung des Kampfes potten
ſchien, da warf ſich der Fürſt vom Pferde Und rat allein die
des Heeres mit dem Ruf „Wo iſt der ott des Theodoſius 2 So redete
Er, eil ET Chriſtus naheſtand Denn wer könnte ſo prechen, enn
nicht E, daß ＋ Chriſtus anhinge? Mit ſeinem uf begeiſterte er
alle, mit ſeinem eiſpie L alle Er war damals chon hoch
betagt, aber voll Jugendkra in ſeiner Glaubenstreue. Des Theodoſius
Glaubenstreue war euer Sieg; eüure Glaubenstreue ſei die rd ſeiner
ne. Seien wir nicht undankbar. Vergeltet den Söhnen,
was ihr dem ater ſchuldet“ (De Obitu Theodosii).

Man füge dazu das inbrünſtige Gebet für den Sieg der kaiſerlichen
0  en N Ende des weiten „Über den Glauben“, Und man
wird Ugeben m  en, daß dem mbroſiu die Vaterlandsliebe eine heilige
ache war

Brevier hebt die V bei einigen eiligen ganz beſonders ihre
Verdienſte Uum das Vaterland hervor. So Feſte des eiligen Kaiſers
Heinrich und des eiligen Königs Stephan Das Tde gewi nicht ge
ſchehen, enn die Vaterlandsliebe keinen Wert bor ott Ihre Urzel
hat die Vaterlandsliebe V der atur, aber ihre Vollendung m der über⸗
natürlichen Ordnung

Vaterland nennen wir das Land, das mit uns andere Bürger be⸗
wohnen, die Unter einer Regierung und denſelben Geſetzen die Verwirk⸗
lichung des Gemeinwohles anſtreben. Das Elternhaus erweitert ſich durch
ent Uund geſellſchaftlichen Verkehr ganz bon ſelbſt zur engeren Heimat,
die engere Heimat aber ebenſo naturgemäß zur weiteren Heimat, zum
Vaterlande.

Wie die Liebe zu den Eltern und dem Elternhaus nicht durch Nach
denken hervorgebracht wird, ſo entwickelt ſich auch die Heimatliebe mit
Naturgewalt. Die mgebung, in der das Kind ſeine rohe Jugendzeit
verbringt, die erge
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ihren Bildern und ihrem Glockengeläute, die bekannten Häuſer die Straßen,
auf denen es ſo mancherlei zu ehe Und ren gab, die Sprache mit ihrer
heimatlichen Färbung, die Jugendgeſpielen, die andern Menſchen, bon denen
man ſo viel Liebes rfuhr, leſe und tauſend ſonſtige Eindrücke weben
um das Herz zahlloſe feine en, von enen 3 ſich gern feſſeln äßt
Wenn das er Scheiden dbon der Heimat ommt, enn eS gilt, V fremde
egenden, fremden Menſchen ziehen, dann mer man, wie ſehr
einem die Heimat ans Herz, ins Herz gewachſen iſt

Heimweh! Dieſes oft ſo arte Weh zeig die Stärke und lefe der
lebe zur Heimat. Was man früher kaum beachtet Und als etwa Selbſt
verſtändliches hingenommen hat, erſchein plötzlich als ein ohe unerſetz⸗

Gut Die Gegend, Iin der man wohnt, mag ſchön, die eute, mit
denen man umgeht, mögen gut ſein; aber teſe nhei und leſe üte

keinen rechten Widerklang I der eele, deren Saiten bon jeher auf
andere öne geſtimmt Auch das bleibt rem Das Land
iſt anders, die Sitten Und Umgangsformen in andere, keine andere
Sprache iſt ſo wonneſam wie der Mutterlaut; daheim erſtan man ſich
auch ohne orte, m der Fremde genügen keine orte, die Herzen
einander zu röffnen und aueinander zu leßen Ausland Elend
Dieſe beiden Worte ſind ſprachlich asſelbe, weil das Bezeichnete auch ſa
lich oft genug zuſammenfällt.

Heimatliebe iſt nicht ganz das gleiche wie Vaterlandsliebe, aber Heimat⸗
iebe iſt die tiefſte Urzel der Vaterlandsliebe Iſt jene verkümmert, ſo
ird auch ieſe nicht kra gedeihen. Und umgekehrt, enn die Heimat⸗
lebe ſich nicht zur Vaterlandsliebe ausw ſo bleibt ſie Krüppel⸗
haftes, in der Entwicklung Steckengebliebenes.

Die nächſte Umgebung bermag keinem en  en alles ieten, deſſen
zur vollen Entfaltung ſeiner Kräfte bedarf. Die kleineren Gemein⸗

chaften en größeren zuſammengeſchloſſen ſein, bevor die Erreichbar⸗
keit aller Ußzeren Uund inneren er m greifbare ähe gerückt wird
Gewerbefleiß, Handel, Bildung, höhere ebensentfaltung, dle Lebensgenüſſe
önnen in ihrem ganzen Umfange nur un größeren Geſellſchaftsordnungen
3  ihre Vollkommenheit erlangen. Die Gemeinde muß zum Volk, das Volk
zum  ad werden, ehe die Menſchheit den Gipfel ihrer natürlichen Ent
wicklungsfähigkeit rreicht Der IIi ſelbſt hat eine Entwicklungsſtufen,
angefangen von den niedrigſten Staatengebilden, eren Tätigkeit einahe
ausſchließlich UNWi dem Erwerb und der icherung der den leiblichen Be⸗
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dürfniſſen dienenden Güter eſteht bis zum höchſten Kulturſtaa der neben
und über der Mehrung und icherung des äußeren Wo  ande vorzüglich
auch das geiſtige eben des Volkes eben ſucht, indem eLr Kenntniſſe
und Wiſſenſchaften Fertigkeiten und Künſte Geſetzlichkeit und Sittlichkeit

mögli großem Umfange und mögli oher Vollkommenheit zum
Allgemeinbeſitz ſeiner Bürger machen eſtrebt iſt

Das Streben nach Staatenbildung und Fortſchritt der Staaten iſt ein
unwiderſtehliche eſe der Menſchennatur. Soweit vir die Geſchichte
durch die Jahrhunderte hinauf verfolgen können nden wir die Menſchen

Völkern und Staaten verbunden Der Naturtrieb Staaten mächtige,
große, ſelbſtgenügende Staaten bilden Ir mit nahezu Unwiderſte
er Gewalt Es iſt eben em Naturgeſetz, en Strafbeſtimmung für
die Völker lautet eder als Bürger Staate eben oder zu Grunde
gehen Staatenloſe Horden ſind dem Untergang eweiht

Was die atur durch ihre Geſetze will das will ott der die Natur
ſo eſchaſſen hat und der die Ergebniſſe ſeines erkes vorausſah Und

Es iſt kein uſa daß dieſer oder Q auf der Welt
vorhanden iſt, und daß dieſe oder jene Menſchen ſeine Bürger ſind Gottes
Vorſehung leitet die Geſchicke der Menſchen und der Staaten Die Staaten
ſtammen letzten Grunde von ott die Obrigkeiten tammen bon ott
die Bürgerrechte Und Bürgerpflichten tammen vbon ott Das ehr Uuns
die Vernunft das 8  19 der Glaube

77  1e bürgerliche Geſellſchaft hat ihren rſprung der Natur und
darum en Gottes elber“, ſagt Leo XIII der Enzyklika Im-
mortale Dei vbom November 1885 Ebenſo in der Enzyklika Diu⸗-
turnum IIlud bom 29 uni 1881 „Daß die Staatsgewalt von ott
omm ehr die Kirche mit Recht 46 Längſt vorher hat der Paulus
geſchrieben „Jeder ſei der obrigkeitlichen Gewalt untertan denn e8 gibt
keine Obrigkeit außer bon ott Wo ſie iſt iſt ſie bon ott an⸗
ordnet. Deshalb muß man ihr Untertänig ſein des Gewiſſens
willen“ (Röm 13,

Hier iſt es, der Glaube die aus der atur erwachſende bater—
ländi  e Geſinnung ＋

10 und erede Treue das Vaterland

den TNii en Bürger wir ſind ſeine Intereſſen Und
ſeine Geſetze iſt Treue ott „Um des Gewiſſens willen ollt ihr
die Steuern entrichten Denn eS ſind Diener Gottes, die eben dazu ihre
Amtes walten Gebet jedem, was ihm gebührt; Steuer, dem Steuer

32*
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gebührt Zoll dem Zoll gebührt Ur dem ur Ehre dem Ehre
e  r (Röm f) „Gehorchet nicht in Augendienerei, den
Menſchen zu gefallen ondern als Diener Chriſti die den en Gottes
bon Herzen rfüllen Eph

Die 2  ung der Bürgerpflichten iſt ein Akt der Tugend der Ge⸗
rechtigkeit (der lustitia legalis) Von dieſer Tugend ſagt der heilige
Kirchenlehrer Th — U  1 — 4 ſie ſei emnme allgemeine Tugend
(Virtus generalis); denn der Bürger müſſe ſich als eil
großen geſellſchaftlichen Körpers betrachten und aruUm bei ſeinen Hand⸗
lungen nicht bloß darauf ſchauen, was ihm als Einzelperſon zuſtehe
ſondern auch das Wohl des Ganzen Auge ehalten, ami eLr nicht
nur als rechtſchaffener en ondern auch als tiger Bürger ehe
So nune durch all ſeine en Handlungen dem Vaterlande dienen
Darum wird die bürgerliche Gerechtigkeit emne allgemeine Tugend enannt
„weil durch ſie der Menſch das eſe befolgt, das die Akite aller Tugenden
auf das Gemeinwohl hinordnet“ (8 2, 2, 58, A. 50

Das iſt ehr ſchöner Gedanke, der bon den meiſten wohl nicht
gewürdigt ird Um jede Körperſcha mithin auch das Vater—

and iſt es Uum ſo er beſtellt, e tugendhafter die einzelnen Glieder
ſind aus enen die Körperſchaft beſteht ede ſittlich kranke Glied iſt
nicht für ſich allein ran ondern beeinträchtigt auch die Geſundheit des
ganzen Organismus Je mehr einzelne Bürger en ſind deſto mehr
Krankheitsſtoff hat VN der bürgerlichen Geſellſchaft angehäuft und zieht
über ſie die Folgen der ünden die Strafgerichte Gottes erd Zwar
kann die Sünde des der Tugend des andern nicht ſchaden und ihn
an der Erreichung ſeines ewigen Zieles nicht hindern Wohl aber kann
die Fäulnis durch die der einzelnen ſo
überhandnehmen, daß ein ganzes eich bon chweren Strafgerichten Gottes
heimgeſucht oder ſelbſt für den Untergang reif wird Umgekehrt ird der

egen Gottes ſo mehr über ruhen, 1e zahlreicher die
die den Anforderungen des göttlichen Sittengeſetzes ent⸗Bürger ſind

prechen Der beſte, bon ott meiſten geſegnete Und eshalb glück⸗
U Gdre derjenige der nur aus tugendhaften Bürgern beſtände

Hier iſt alſo ein weite Feld auf dem alle ohne Usnahme ihre
Vaterlandsliebe betätigen können Sei ein ahr g9 Menſch, und
du biſt ein wahrha gu Bürger der einem Vaterlande die größten
Dienſte erweiſt Erfülle deine taatsbürgerlichen Pflichten eil ott ſie
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dir auferlegt; erfülle fie im Hinblick auf ott auch dann ohne Murren,
wenn in den Zeiten der Not die er, die für das allgemeine Wohl von
dir verlang werden, groß und wer ſind Die arte Zeit erzieht dich
dann zur Fülle der ſittlichen Manneskraft, und in dieſer Kraft wir du
zum egen für das Vaterland

Die Betätigung der Vaterlandsliebe iſt alſo zunächſt eine Betätigung
der Tugend der bürgerlichen Gerechtigkeit, eine reue Befolgung des Heilands⸗
wortes: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt 4 Ein 1 iſt
chon eshalb ein er Bürger, eil aus ehorſam ott das
Gebot der Gerechtigkeit auch dem Staate und dem Vaterlande gegen⸗
üäber erfüllt.

Indeſſen jede Gebot als ſolches iſt wohl geeignet, den tugendhaften
Willen zur Unterwerfung 3 veranlaſſen, aber nicht das Herz zu Er⸗
armen „Du ſo du mußt  V weckt keine Begeiſterung; und doch iſt
Begeiſterung von dem Begriff der Vaterlandsliebe unzertrennlich icht
gerade immer Hurraſtimmung, aber reudige Hingabe die große, all⸗
gemeine Sache Wie könnte jemand auch dem Vaterlande kühl gegenüber⸗
ehen, dem ſo unſägli viel verdankt?

In eren Jahrhunderten man ni von einer Gegenüber⸗
ſtellung der Begriffe: aat, bürgerliche Geſellſchaft, Vaterland Der Q
war dasſelbe wie die respublica, das Gemeinweſen, die bürgerliche Ge⸗
ellſchaft m ihrer vollkommen ausgebildeten Gliederung. Jetzt edeute
uns der NI¹it aſt nUur mehr die geſetzgebende und au rende Gewalt,
der man Achtung Und Gehorſam, kaum aber lebe Uund Begeiſterung ent⸗
gegenbringt. Von dem Q in dieſem Sinne muß man naturli das
Vaterland unterſcheiden, dem wir unſere Herzen weihen. Die Millionen,
die ihr „Deutſchland, Deutſchland über alles“ erſchallen aſſen, denken be

etwa ganz nderes als Geſetze, Verwaltungsbeamte und Polizei
Der „.  8 b A vergleicht die Vaterlandsliebe mit

der HKindesliebe. Das Kind chuldet den Eltern ein und Erziehung;
der Bürger chuldet dem Vaterlande geſichertes Daſein und Kultur „Des
halb iſt der Menſch nächſt ott ganz beſonders den Eltern und dem ater
lande verpflichtet Wie darum zur eligion ehört, ott verehren,
ſo gehört zur Pietät, den Eltern und dem Vaterlande Verehrung
entgegenzubringen“ 2, 2, 101, 1) Zarter kann wohl die
Vaterlandsliebe nicht aufgefaßt werden, als indem ſie mM ſo innige Be⸗
ziehung zur Kindesliebe gebracht wird
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teſe Beziehung iſt aber keineswegs ein bloßes Gedankending, ſondern
Urchaus in der Wirklichkeit begründet. Land und jedes Volk hat
ſeine eigene Kultur, ſein Kapital materiellen, intellektuellen und ſitt
en Gütern, durch die es ſich bon andern Nationen Unterſcheidet Dieſe
Güter bilden das allgemeine Erbe, das von einem auf das
andere äbergeht. Keiner iſt bon der Nutznießung ausgeſchloſſen. eder
einzelne en ſeine Wurzeln na in dieſen fruchtbaren Mutterboden und
ſaugt aus emſelben, bewußt oder unbewußt, eine Fülle geiſtiger Kräfte,
durch die ELr nicht nur ein iger en mm allgemeinen, ondern ein
iger ohn dieſes ganz beſtimmten Volkes mit ſeinen arakteriſtiſchen
Eigentümlichkeiten wird. Wie die en ſagten ein er mer (vere
Romanus), ſo agen wir ein er eu  er Wir wollen ami aus⸗
drücken hrlich, treu, gedankenvoll, gemütstief, kräftig, ausdauernd, ern
und fröhlich nach Art der eu  en mehr wir fühlen und erkennen,
wieviel bon dem Beſten, was in uns iſt, wir dem Vaterland verdanken,
E mehr wächſt die Pietät das Land Und Volk, das Uuns nach
dem Ausdruck des Thomas hnlich wie die Eltern dem inde ein
„Seinsprinzip“ (principium essendi) geworden iſt

Dieſes Gefühl kann, wie jede andere, einſeitig entarten und ird zum
verwerflichen Chauvinismus, enn man jede anders E fremde Volks—
eben erd Uund ſchm CEs muß ver  ledene Menſchen mit vber⸗
ſchiedenen Anlagen Uund Tüchtigkeiten geben, ami ſie einander
helfen und boranbilden Es muß auch verſchiedene Völker geben, die ihre
igenart ausbilden Und dadurch anregend Und Uden auf andere Völker
wirken. ede olk hat ſeine eigenen Vorzüge, die der vernünftige Mann
anerkennt, lellei auch bewundert und zu ſeiner Selbſtvervollkommnung
benutzt, ohne ſie zu überſchätzen oder nachzuäffen. Fremdtümelei und
Chauvinismus ſind glei verächtlich Auch hier gilt das Wort des Apoſtels
„Wir wollen uns nicht ins Maßloſe rühmen, ondern innerhalb der Grenzen,
die ott uns als Maß zugeteilt (2 Kor 10, 13)

ott hat uns als Kinder dieſes Landes und Volkes eboren werden
aſſen, hat uns die Güter Und Vorzüge Unſeres Vaterlande zum Erbteil
egeben und darum auch die tebe zum Vaterland ins Herz ge.  anz
Mögen Fremde ihr Vaterland ieben, ſie tun recht daran; wir lieben unſer
Vaterland, eil es uns im ſeiner igenar großgezogen Uund durch ſeine

uns reich Und ar gemacht hat als ein einig Volk bon Bir  ern
Des Dichters Wort iſt vollberechtigt: „Ans Vaterland, ans eure, ſchließ
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dich ＋

. das 0 feſt mit deinem ganzen Herzen! Hier ſind die ſtarken
Wurzeln deiner Kraft 70

Gerechtigkeit, Dankbarkeit, Pietät ſind die eiligen ande, die uns
das Vaterland eſſeln nen chließt ſich die chriſtliche Nächſtenliebe
Iſt dem wirklich ſo? Allerdings Die Nächſtenliebe iſt reilich ene Tugend
die ſich auf alle erſtre die mit Uuns Kinder des himmliſchen Vaters und
rben der eEwigen Seligkeit ſind oder ſein können und en Das Wohl⸗
wollen der lehe erſtre ſich auf alle, ohne auch nur aus⸗
zuſchließen Die Liebe kann nicht anders als allen ohne Usnahme Ute
n  en Da Wir aber nicht ſtande ind allen I der leichen Weiſe
Unſere lebe 7 ſo hat die Betätigung der Nächſtenliebe Unter
mehrfacher Rückſicht ihre beſtimmten Kreiſe enen ſie ſich bewegt

eit den agen des Auguſtinus findet ſich den theologiſchen Ab⸗
handlungen über die Ugenden ein Abſchnitt über die „Ordnung der Liebe“
Au guſtinus ſagt 77  lle en gleichmäßig eliebt werden; aber da
man nicht allen en kann, ſo muß man beſonders zur ette tehen,
die als Landsleute oder Zeitgenoſſen oder Unter irgend welchen andern ück⸗
ſichten wie durch eme beſondere Fügung mit uns verbunden ind“
(De doctr Ghrist 27 f)

Dieſe kurzen Andeutungen hat der Thomas weiter ausgeführt
und beſondern auf die Vaterlandsliebe angewandt Er ſagt Zu enen,
die uns fernſtehen, aben wir nUur die allgemeine Freundſcha der lebe
Ußer dieſer gibt 3 aber noch beſondere Freundſchaften, deren Grundlage
das engere Verhältnis zu beſtimmten Perſonen iſt So ſtehen Uuns unſere
Mitbürger n  er als Ausländer darum treibt die geordnete Nächſtenliebe
uns Unſer olk Weiſe liehen die wir Fremden nicht
chulden Das Beſondere der lebe beſteht ſowo der größeren Innig⸗
eit als der verſchiedenen Art Uund Weiſe, Wwie die lebe ſich der Tat
äußert denn der igenar der Verbindung muß auch die zigenar der
Liehe entſprechen Sofern alſo das 9 Verhältnis zu andern
rage ſte en Wwir dieſem Falle die mit uns Verbundenen mehr
lieben als andere und mehr für ſie tun und opfern Zur Rettung des
Vaterlande muß Notfall e andere irdiſche Gut geopfer werden
Das Wohl des Vaterlande iſt Eein höheres Gut als das Wohl des Ein⸗

zelnen Bürgers denn das anze iſt wertvoller als der eil Die Natur
ſelbſt gibt uns die ehre, daß der eil ſich Gefahr ausſetzen muß,
um den Untergang des Ganzen er  en Wenn ein er ag
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auf Uns geführt wird, rheben wir unwi  LIi den Arm, Um den ag
aufzufangen, weil er iſt, daß der Arm verwundet wird, als daß
das eben verloren geht „Nach dieſer ehre der atur richtet ſich die
ernun in den bürgerlichen ugenden; denn der tugendhafte Bürger ſetzt

der Todesgefahr aus, enn für die Rettung des Vaterlande not⸗
wendig iſt Der Soldat erläßt des Vaterlande willen die eigene
Familie, nicht als enn ſie Uund für weniger iebte, ondern
weil eS ſich ein Gut handelt, en Erhaltung mit dem ex aller
andern Tdi  en Güter, enn nötig, rkauft werden muß (8 1, 60,
A. 95 2, 2, 26, 8)

Es iſt gut, leſe klaren und nüchternen Erörterungen eachten Wir
aben hier Ausſprüche eines Mannes, der auf dem Gebiet der chriſtlichen
Sittenlehre eine der größten Autori  en iſt

ieſe Ausſprüche zeigen uns, daß die Vaterlandsliebe keineswegs m
einem bloßen Ufwallen des Gefühls eſteht Uund bor der ernun
nicht rechtfertigen äßt mne arke menſchliche lehe iſt immer mit Ge⸗
fühlserregungen verbunden; aber Gefühle wechſeln; echte lebe der Wert⸗
chätzung Uund des Wohlwollens bleibt ſich glei in ihrer Treue, immer
hingebend, immer opfermutig. ne lebe iſt die Vaterlandsliebe
ihrem eſen nach

weiten lernen wir, daß die echte, übernatürlich veredelte, ahrha
riſtliche Vaterlandsliebe mit der auch dem Feinde geſchuldeten Nächſten
lebe bereinbar iſt Wir dem Feinde, daß ET unſerem ater
ande ſchaden ſucht, Uund widerſetzen uns jedem derartigen Verſuche mit

Aber wir lieben die Feinde, inſofernallen IM Kriege erlaubten Mitteln
ſie mit uns Kinder esſelben himmliſchen Vaters ſind, und wir wünſchen,
daß ſie ereinſt mit uns Bürger des himmliſchen Reiches ſein
Sobald ſie alſo nicht mehr die Macht oder den en aben, unſerem
Vaterland ſchaden, hört jeder Haß ſie auf; die allgemeine I
iche Nächſtenliebe r dann wieder in volle Wirkſamkeit Einen andern
zu aſſen, chmähen, ſchädigen, bloß weil ＋ einer Nation angehört,
iſt nicht ehrenwert, ondern ſchmachvoll, nicht echt menſchlich, noch weniger
chriſtlich.

ritten lernen wir, daß die Vaterlandsliebe nicht bloß natür⸗
lich Gutes iſt, ondern auch eine übernatürlich verklärte Tugend ſein kann.
Gerechtigkeit, Dankbarkeit, Pietät, Liebe ſind eingegoſſene Tugenden, durch
deren UÜbung wir erke verrichten, die bor ott und Chriſtus Wert aben,
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für die uns Ehre und Anerkennung vor dem höchſten nig und Richter
nicht ausbleiben wird, auch wenn fie Uuns bei den Menſchen keinen Ruhm
eintrügen.

Der echte Chriſt le. ſein Vaterland, weil geordnete Vaterlandsliebe
gottgefällig iſt; opfert alles für ſein Vaterland, weil Unter den zeit⸗
en Gütern das Wohl des Vaterlande er als Privatwohl des
einzelnen. Darum wünſ und hofft auch, daß aus jedem Kriege ſein
Vaterland m  iger und er hervorgehe; eLr bittet ott inſtändig
den Sieg der vaterländiſchen U  en und an Gott, enn ＋ die er

Gut Uund lut mit herrlichen Erfolgen gelohnt hat Er m  nde die
Ehre des Vaterlande als ſeine Ehre, die ma des Vaterlande als
ſeine Die großen Männer ſeines Volkes und ihre glorreichen
aten im rieg und Frieden ſind ſein olz

aAbet Er die Eigenſchaften anderer Völker, erfüllt auch
dem Feinde gegenüber die Forderungen der chriſtlichen Nächſtenliebe. Er
weiß, daß der Sieg der einen die Niederlage der andern iſt und daß die
Vorſehung Gottes die Geſchicke der Völker en ank die Vor⸗
ſehung in den agen des emütige Unterwerfung unter die
gungen der Vorſehung in den agen des Unglücks, Mitleid mit dem
geſchlagenen eind, gegenüber dem hilfloſen Beſiegten, gewiſſenhafte
x  ung der Vorſchrift uſeres Heilandes: „Alles, was ihr wollt, daß
euch die Menſchen tun, da tut auch ihnen“ (Mt 7, 12) dies iſt echte
Chriſtenart und ſoll auch echte Deutſchenart ſein.

Wie hoch wir auch das irdiſche Vaterland ſchätzen, wir wiſſen, daß eS
vergänglich iſt wie alles Irdiſche Unſere lebe ihm muß ſo beſchaffen
ſein, daß die Vaterlandsliebe ganz naturgemäß übergeht in die Liebe
jenem Vaterlande, das ewig rt, die ſelige Menſchheit ein
einziges großes eich der Gotteskinder iſt Wir ſind Fremdlinge und
Pilger auf Irden und eine beſſere Heimat. Unſer Bürgertum iſt
im Himmel ebr 11, Phil 3, 20)

Chriſtian Peſch


